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Die wirtschaitlichen Verhiltnisse der Schweiz im Jahre 1960/61

Die weltpolitischen Ereignisse des vergangenen Jahres
waren alles andere als glinstig fiir eine gedeihliche Wirt-
schaftsentwicklung. Zu den bereits bestehenden Krisen-
herden in Algier und dem iibrigen Afrika sind neue
ernsthafte Konflikte in Kuba, dem Kongo und in Indo-
china getreten, was auch zu einer Verstirkung der kom-
munistischen Infiltration und zu einer Verschirfung des
kalten Krieges zwischen Ost und West gefiihrt hat. Alle
diese Konflikte, um deren Beilegung sich die UNO mit
groBem Einsatz, aber wechselndem Erfolg bemiiht, ha-
ben der Weltwirtschaft merkwiirdig wenig zugesetzt.
Zwar wurde die mit nicht unbedeutender Arbeitslosig-
keit verbundene Konjunkturabschwichung in den USA
noch nicht tiberwunden, doch verzeichnete Europa wei-
terhin Vollbeschiftigung, allen Lindern voran die deut-
sche Bundesrepublik, die ihren Boom im Mirz 1961
durch eine Markaufwertung um 4,76 % ziigeln muBte,
worauf die Niederlande das gleiche taten. Nach wie
vor standen die europidische Wirtschaftsgemeinschaft
(EWG) und die Freihandelsassoziation (EFTA) im
Vordergrund der wirtschaftspolitischen Diskussion, weil
man sich um eine Uberbriickung der gegenseitigen zoll-
politischen Diskriminierung bemiihte. Die EWG-Lin-
der nahmen im Berichtsjahr eine weitere interne Zoll-
reduktion von 1o % vor, so daB nun die internen Zolle
dieser Linder um 30 % unter dem Stand von 1957 sich
befinden, wihrend gleichzeitig ein gemeinsamer AuBen-
tarif vorbereitet wird. Die EFTA-Lander, zu denen be-
kanntlich auch die Schweiz gehort und denen sich nun
auch Finnland zugesellt hat, haben ihrerseits einen
analogen Zollabbau eingeleitet. Inzwischen ist nun auch
die ehemalige OECE durch eine Organisation fir wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung, OCDE
genannt, getreten, in der auch die USA und Kanada
mitmachen. Durch einen besondern AusschuB dieser
Organisation soll die internationale Zusammenarbeit
bei der Hilfe fiir die unterentwickelten Linder ver-
mehrt gefordert werden.

In der Schaweiz hat die Hochkonjunktur weiterhin
angedauert, besonders in der Baubranche und der fur
den Export arbeitenden Industrien. Das Lohnniveau
war andauernd hoch, die Beschiftigung derart, daB
nun iiber eine halbe Million auslandischer Arbeitskrafte
in unserem Lande titig sind. Bereits zeichnen sich ernste
Schwierigkeiten im beruflichen Nachschub ab, da eine
ganze Reihe von Berufen von Schweizern nicht mehr
begehrt sind und in einem MaBe mit Ausldndern be-
setzt werden miissen, die Bedenken erwecken muB.
Diese Krise droht namentlich dann akut zu werden,
wenn der Zustrom an auslindischen Arbeitskriften ein-
mal stocken sollte. Die schweizerische Wirtschaft ist
deshalb mehr denn je auf arbeitsparende Produktions-
methoden angewiesen, Dall die vorhandene Tendenz
zur Arbeitszeitverkiirzung mit dieser Entwicklung nicht
recht harmoniert, ist einleuchtend.

In der EFTA hat die Schweiz eine titige Rolle ge-
spielt. Sie bemiiht sich auch um den Briickenschlag mit
der EWG, mit der sie starke handelspolitische Inter-
essen verbindet. Die der Schweiz durch die EWG

drohende Diskriminierung konnte in den durch das
Gatt-Abkommen gebundenen Positionen aufgehalten
werden.

Das Preisniveau ist im vergangenen Jahr ziemlich
stabil geblieben. Der GroBhandelsindex ist von 2157
Ende 1959 auf 213,2 Ende 1960 zuriickgegangen und
betrug Ende April 1961 212,7. Der Index der Konsu-
mentenpreise dagegen ist von 181,5 Ende 1959 auf
184,7 Ende 1960 leicht angestiegen und betrug Ende
April 1961 184,3.

Die Landwirtschaft hatte im ganzen quantitativ gute
Ernten, erlitt aber durch die Ungunst der Witterung
EinbuBen in der Qualitit. Sie verzeichnete eine gute
Heuernte und Kartoffelernte. Weniger befriedigend ge-
riet das Getreide wegen anhaltender Nisse, worunter
auch die Emdernte litt. Dagegen war der Obstsegen
reichlich, was wieder zu Uberschiissen fiihrte, welche
die Notwendigkeit einer intensiveren Obstbauumstellung
erneut dartaten. Die Milchproduktion stand mit 24 Mio
Doppelzentnern um 3 bis 4 Mio iiber den normalen
Verwertungsmoglichkeiten. Durch die sogenannte Lex
Piot sollen nun die Milchproduzenten, bei denen die
Produktion im MiBverhiltnis zur Eigenfutterbasis steht,
vermehrt zu Leistungen fiir die Milchverwertung her-
angezogen werden. Im Berichtsjahr sind die Produk-
tionskosten der Landwirtschaft weiter gestiegen, na-
mentlich auch die Léhne fiir Arbeitskrifte und ge-
werbliche Leistungen, mit denen die Produktionspreise
nicht Schritt gehalten haben. Es ist deshalb erneut von
der Landwirtschaft die Forderung nach einem ange-
messenen Preisausgleich erhoben worden.

Das Baugeawerbe hatte im Berichtsjahr einen Be-
schiftigungsgrad erreicht, der nur mit Hilfe einer stark
gesteigerten Zahl von Fremdarbeitern bewiltigt wer-
den konnte. Das Bauvolumen war laut Schitzungen mit
6,4 Milliarden Franken noch wesentlich hoher als im
Vorjahr (5,1 Milliarden Fr.). Neben den Kraftwerk-
und StraBenbauten war auch der Wohnungsbau sehr
lebhaft (iiber 40 ooo Neuwohnungen).

Die Hotellerie erlebte im Berichtsjahr einen noch nie
erlebten Gistezustrom. Da aber die mittlere Aufent-
haltsdauer zuriickging, stieg die Zahl der Logiernachte
nicht entsprechend an. Besondere Anstrengungen wur-
den fiir die Durchfithrung der lingst filligen Hotel-
erneuerung gemacht, wobei die Hotel-Treuhandgesell-
schaft betrichtliche Darlehen gewihrte.

Die Industrie hatte im ganzen sehr gute Zeiten. So
stand es in der Textilindustrie allgemein gut. Auch die
Stickerei vermochte ihre Exportziffer zu erhohen und
erreichte 1960 die Summe von 130 Mio Fr. Die Che-
misch-pharmazeutische Industrie war sehr konjunktur-
begiinstigt. Mit einem Exportwert von 1100 Mio Fr. er-
reichte sie 20 % des Gesamtexportwertes. In der Uhren-
industrie hat sich die Geschiftsbelebung fortgesetzt. Die
Zahl exportierter Uhren hat noch nie einen so hohen
Stand erreicht. Auch die Metall- und Maschinenindu-
strie erfuhr wieder neuen Auftrieb, was zu regern In-
vestitionen fiihrte.
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Der Geldmarkt war im vergangenen Jahre anhaltend
fliissig. Der Zinssatz fiir Callgeld ging von 1% auf
1 %0 zuriick, der Diskont- und Lombardsatz blieben auf
2 bezw. 3 Y% unverindert. Der Notenumlauf stand mit
6% Milliarden um 400 Millionen iiber dem Vorjahres-
niveau. Auf dem Kapitalmarkt wurde das groBe Geld-
angebot durch den Kapitalbedarf besonders im Bau-
gewerbe vollig aufgesogen. Die Emissionstitigkeit war
rege. Die Neubeanspruchung betrug 1641 Mio Fr. ge-
geniiber 1568 Mio im Vorjahr. Die Obligationenanlei-
hen hatten leicht sinkende Tendenz, ihr Zins ging von
3% % auf 394 % zuriick; doch bildeten die Auslands-
anleihen mit 4 bis 4% % eine fiihlbare Konkurrenz.
Die Durchschnittsrendite der Bundesobligationen sank
im Berichtsjahr von 3,3 auf 3,0 % Ende 1960 zuriick.
Angesichts des starken Zustroms ausldndischer Flucht-
gelder sahen sich die Banken genotigt, gewisse Restrik-
tionen vorzusehen, um Storungen auf dem einheimi-
schen Kapitalmarkt zu vermeiden. Ebenso war es
symptomatisch, daB verschiedene Industrieunternehmen
sich durch Umwandlung von Inhaber- in Namenaktien
gegen zu starke ausldndische Einfliisse zu wehren such-
ten.

Der schweizerische Auflenhandel erreichte 1960 neue
Rekordzahlen. So stieg der Einfuhrwert, der 1956 noch
7600 Mio Fr. betragen hatte, 1960 auf 9648 Mio Fr., der
Ausfuhrwert von 6200 Mio auf 8130 Mio Fr. Wihrend
aber 1958 die Ausfuhr noch go % der Einfuhr gedeckt
hatte, waren es 1960 nur mehr 84 %. Vom Gesamt-
ausfuhrwert entfiel mehr als die Hilfte auf die Metall-,
Maschinen- und Uhrenindustrie, 1560 Mio auf die che-
misch-pharmazeutische Industrie und 985 Mio auf die
Textilindustrie. Nach Lindern der EWG gingen 40%
unserer Ausfuhren, wihrend wir volle 61% unserer
Einfuhr bei ihnen deckten. Fiir die Linder der EFTA
machten die entsprechenden Zahlen nur 15,9 bzw 114
Prozent aus. Im Unterschied zu den EWG-Lindern
tibertraf aber unser Export den Import aus den EFTA-
Lindern, was doch als giinstige Folge dieser Wirt-
schaftsverbindung angesehen werden darf. Im Verhilt-
nis zu den Uberseelindern ist auch festzuhalten, daB
die Schweiz eine Milliarde Franken dorthin ausgefihrt,
aber nur fiir 619 Mio Waren von dort eingefiihrt hat.

Wirtschaftspolitisch sind verschiedene Ereignisse im
Berichtsjahr zu verzeichnen. So wurde in der Volks-
abstimmung vom 29. Mai 1960 ein Verfassungszusatz
betr. Weiterfiithrung befristeter Preiskonirollmafnah-
men mit 432 219 gegen 125205 Stimmen angenommen
und am 4. Dezember 1960 der bereits genannte Milch-
beschluf3 gutgeheiBen. Viel zu reden gab ein in der
Mairzsession 1961 verabschiedeter BundesbeschluB zur
Bekimpfung der Uberfremdung im Grundbesitz, die
besonders im Tessin bedrohlich geworden war. Ferner
muBte das bisher geltende Uhrenstatut einer Revision
unterzogen werden. Eine bedeutsame Abstimmung galt
der Finanzierung des neuen Nationalstrafennetzes. Der
Vorschlag des Bundesrates und der eidgendssischen
Rite, diese durch einen Zollzuschlag von 7 Rp. sicher-
zustellen, scheiterte an dem vom Touring-Club einge-
leiteten Referendum und wurde in der Volksabstim-
mung vom 5. Mirz 1961 knapp verworfen. Annahme
fand dagegen in der gleichen Volksabstimmung die

3

Verfassungsvorlage betr. Rohrileitungsanlagen zur Be-
forderung flissiger oder gasférmiger Brenn- oder Treib-
stoffe mit der deutlichen Mehrheit von 644 797 gegen
257 848 Stimmen, wodurch der Bund das Recht erhilt,
auch in dieser Materie zu legiferieren.

Die Bundesfinanzen erzeigten 1960 einen UberschuB
der Finanzrechnung von 715 Mio Fr. und einen Rein-
ertrag von 279 Mio Fr. Dieser giinstige AbschluB ist
der guten Wirtschaftslage vwie der neuen Finanzord-
nung zuzuschreiben. Die Einnahmen flossen reichlich,
doch sind auch die Ausgaben etwas gestiegen. Die Mili-
tirausgaben haben zwar weniger ausgemacht als im
Vorjahr, doch sind die Bundesbeitrige um weitere 78
Mio Fr. groBer geworden. Nach Vornahme von Riick-
stellungen fiir Versicherungszwecke, NationalstraBen-
ausbau ist immer noch ein um 116 Mio Fr. giinstigerer
Reinertrag verblieben als im Jahre 1959.

Die Bundesbahnen erzielten im Jahre 1960 einen Be-
triebsiiberschuB von 297 Mio Fr. gegen 220 Mio im
Vorjahr. Mit den iibrigen Einnahmen ergab sich ein
Gesamtertrag in der Gewinn- und Verlustrechnung von
332 Mio Fr. oder 83 Mio mehr als 1960. Das gute Er-
gebnis gestattete groBere Abschreibungen als gewohn-
lich. Es besteht die Notwendigkeit verstirkter Erneue-
rung der Anlagen, was groBe finanzielle Anforderun-
gen stellen wird.

Waadt-Unfall
Waadt-Leben

Samtliche Unfall-, Haftpflicht-,
Krankheit-, Motorfahrzeug- und

Lebensversicherungen

Agenturen in der ganzen Schweiz




	Die wirtschaftlichen Verhältnisse der Schweiz im Jahre 1960/61

